
G  e  m  e  i  n  d  e  g  r  ü  n  d  u  n  g   N  r  .   5  9  ,   3  /  9  924

Die Ältesten der Fairhaven Bible Chapel,
San Leandro, Kalifornien

übersetzt von
Eckart Johannesmeyer, Detmold

E K K L E S I O L O G I E

Kinder, Taufe und das
Abendmahl

Als bibeltreue Christen wollen
wir dem Herrn in seinen Anord-
nungen gehorchen, wie auch in al-
len anderen Dingen. Wie müssen
intellektuell und geistlich verste-
hen, wie wir sie anwenden sollen.
Taufen wir z.B. Säuglinge, um ih-

nen die Eintrittskarte in den Him-
mel zu geben? - Nein, weil wir die-
se Praxis nicht in der Schrift belegt
finden. Die Taufe ist nur für jene,
die mit dem Verstand glauben
(Apg 2,38-41; 8,37). Offensichtlich
liegt das außerhalb des Vermögens
von Säuglingen. Wenn wir die
Säuglingstaufe praktizieren wür-
den, würden sowohl die Kinder als
auch die Eltern, wenn auch auf
noch so raffinierte Weise, dazu ge-
bracht, sich auf die Handlung als
Grundlage für die Gewißheit der
Annahme bei Gott zu verlassen.

Welche Sicherheiten können wir
denn bezüglich der Errettung von
Säuglingen und Kleinkindern ha-
ben? Wir glauben, daß der Richter
über die ganze Erde es richtig ma-
chen wird (1Mo 18,25). Er wird
jene nicht in ungerechter Weise
bestrafen, die nicht zu einer ver-
standesmäßigen Antwort fähig
sind. Er ist mit Sicherheit in der
Lage, das Blut Jesu Christi, das
von aller Sünde reinigt, nach sei-
nem Ermessen auf jeden anzuwen-
den, der es wünscht. Besonders
dann, wenn da nur ein gläubiger
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Elternteil vorhanden ist, wird Gott
die Kinder aufgrund dieser Einheit
als „heilig“ darstellen (1Kor 7,14).
Wir glauben, das bedeutet, daß sie
solange unter Gottes Schutz und
Fürsorge stehen bis sie fähig sind,
ihre eigene Entscheidung zu tref-
fen; möglicherweise sogar für eine
Zeit darüber hinaus.

DAS BIBLISCHE ALTER

Obwohl keine Schriftstelle dar-
über existiert, haben die Christen
allgemein geglaubt,
daß es ein Alter oder
eine Zeit gibt, ab der
Kinder für ihre eige-
nen Seelen vor Gott
verantwortlich sind:
das sogenannte „Alter
der Verantwortlich-
keit“. Was ist das für
ein Alter? Die Schrift
gibt uns darüber keine
explizite Antwort. Es
könnte sein, daß die-
ses Alter oder diese
Zeit wie auch die per-
sönliche Reife von Kind zu Kind
verschieden ist . Im Alter von
zwölf Jahren machte Jesus einen
deutlichen Schritt in Richtung die-
ser persönlichen Reife, wie ein
Junge, der in den Augen der Er-
wachsenen zum Manne wird (Lk
2,40-52). Ab einem Alter von zwölf
Jahren werden jüdische Jungen als
selbstverantwortliche Erwachsene
betrachtet. Es könnte sein, daß
dieses einzelne Ereignis, daß von
seiner (Jesu) Kindheit aufgezeich-
net wurde, uns als göttliche Leitli-
nie gegeben ist.

Viele Kinder beginnen im Alter
von zwölf Jahren, reifere und
unabhängigere Entscheidun-
gen zu treffen, die ihren
wahren moralischen und
geistlichen Charakter zeigen.
Das Alter von ungefähr
zwölf ist auch von jenen als
der Anfang der ersten Stufe
des Erwachsenseins erkannt
worden, die in der geistli-
chen Kinder- und Jugendarbeit Er-
fahrung haben. Oftmals ist hier ein
Wendepunkt. Die Entwicklung
von Kindern ist durch eine Über-
gangsphase in die sexuelle Reife,
Pubertät genannt, gekennzeichnet.
Kinder bewegen sich durch dieses
Stadium in das Erwachsensein.

Daher zeigt die Schrift ebenso wie
weitverbreitete Erfahrungen, daß
ein ungefähres Alter von zwölf Jah-
ren einen logischen Anfangspunkt
der Einführung in die Verantwort-
lichkeit als Erwachsener darstellt.
Auch werden einige Kinder erst
später dazu in der Lage sein. Al-
lein das Erreichen des zwölften
Lebensjahres wird ein Kind noch
nicht dazu befähigen, reife geist-
liche Entscheidungen zu treffen.
Es könnte sein, daß einige jünge-
re Kinder für eine reife Entschei-
dung vorbereitet sind. Wie auch

immer, zwölf Jahre
sind eine vernünftige
Leitlinie.

DAS GEISTLICHE ALTER

Alle Personen die
den Wunsch äußern,
ihren Platz in der Ver-
sammlung der Gläu-
bigen einzunehmen,
sollten einer Befra-
gung bezüglich ihres
Urteilsvermögens

oder der Klarheit ihres Verhältnis-
ses zu Christus unterzogen werden
(1Kor 5,12). Die Frage der Wahr-
haftigkeit irgendeines Glaubens-
bekenntnisses mit seinem beglei-
tenden Zeugnis im persönlichen
Verhalten ist für die Gemeinde
und ihre Leiter von ernsthaftem
Interesse, wenn die Versammlung
Gott gegenüber heilig und treu
bleiben soll.

Die Gemeinde ist eine Familie
unter der Leitung von Gott ein-
gesetzter Führer/Leiter und kei-
ne Ansammlung von Individuali-
sten. Was sollte als Vorausset-

zung zur Teilnahme an Taufe
und Abendmahl geprüft werden?
Wir schlagen folgende Prüfberei-
che vor:

1. Ein klares Verständnis des
Evangeliums ohne jegliche Verwir-
rung über das abgeschlossene Erlö-
sungswerk Christi und über die

Nutzlosigkeit verdienstlicher Wer-
ke (1Kor 15,1-4; Eph 1,13; 2,8-9).

2. Die vorbehaltlose Hingabe an
Christus als Herrn und Erretter
(Röm 10,9) verbunden mit Reue
gegenüber Gott (Apg 20,21); das
auch für Kindheitssünden wie
Selbstsucht, Ungehorsam, Lügen
und das Streiten mit Geschwi-
stern.

3. Ein Leben in Rechtschaffen-
heit und nicht in Sünde (1Joh 3,4-9),
das eine Haltung des Gehorsams
gegenüber dem Herrn, Eltern,
Lehrern und allen rechtmäßigen
menschlichen Autoritäten aufweist
(1Joh 2, 3-4; Mt 7,21-23).

4. Den sichtbaren Beweis des Ver-
langens, dem Herrn Jesus Christus
nachzufolgen: im täglichen Leben
trotz des Druckes der Welt (Mt
16,24-25; Lk 9,23-25) und nicht
nur, um gleichsam eine „Eintritts-
karte für den Himmel“ zu haben,
die auf Gebet, Taufe oder Gemein-
debesuch basiert.

5. Liebe für Gottes Kinder/die
Mitchristen (1Joh 4,12.13), für Got-
tes Wort und für Gottes Gemeinde,
die sich z.B. in der regelmäßigen
Gemeinschaft mit Gläubigen und
dem aufrichtigen Interesse am Ge-
bet und der Lehre vom Wort Got-
tes innerhalb der Gemeinde zeigt
(Apg 2,42).

DIE BEDEUTUNG DER

ENTSCHEIDUNG

Die Gemeinde ist Gott gegen-
über für ihre Maßstäbe in Ge-
meindeleben und Heiligkeit so-
wohl bei Kindern als auch bei Er-
wachsenen verantwortlich. Das
schließt das Recht ein, Täuflinge

oder Menschen, die sich
der Gemeinde anschlie-
ßen wollen, zu befragen.
Wenn Kinder betroffen
sind, glauben wir nicht,
daß der Sachverhalt nur
durch den Willen des
Kindes entschieden wer-
den kann. Die Leitung
der Gemeinde muß mit

einbezogen werden und sollte
klare Maßstäbe einführen, die für
alle gleichermaßen Anwendung
finden. Das ist das Anliegen die-
ses Artikels.

Kinder, die den Wunsch äußern
getauft zu werden und am Mahl

„Laßt die Kinder zu mir

 kommen ...“

MARKUS 10,14

»Die Gemeinde
ist eine Familie

unter von Gott
eingesetzten
Leitern und

keine Ansamm-
lung von Indi-

vidualisten.«
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des Herrn teilzunehmen, sollten
das mit ihren Eltern, sofern diese
gläubig sind, und mit einem Sonn-
tagsschul- bzw. Jugendleiter be-
sprechen. Das ist eine ernste An-
gelegenheit, die viel Gebet und
viele einfühlsame Fragen erfor-
dert. Kinder neigen sehr schnell
dazu an etwas teilnehmen zu wol-
len, nur weil andere es tun, oder
weil unterschwelliger Druck von
Eltern oder Gleichaltrigen ausge-
übt wird. Das ist keine wün-
schenswerte Ausgangsbasis.

Wenn Übereinstimmung be-
steht, die sich mit den erwähnten
Maßstäben deckt, sollte ein Ge-
spräch mit dem Leiter der Sonn-
tagsschule, dem Jugendleiter oder
einem Ältesten vereinbart werden.
Einer von ihnen kann das Kind
dann den Ältesten empfehlen, in-
dem er seine Unterstützung vor-
bringt und begründet. Zu einem
geeigneten Zeitpunkt wird dann
eine spezielle Unterrichtsgruppe
eingerichtet, um die so empfohle-
nen Kinder aufzunehmen. Diese
Unterweisung wird von einem rei-
fen Leiter durchgeführt, der von
den Ältesten dazu bestimmt wird.
Sie findet während mehrerer Wo-
chen mit jeweils einer Wochen-
stunde und angemessenen Haus-
aufgaben statt. Der Zweck dieser
Unterrichtsgruppe ist es, das Ver-
ständnis des Kindes über das
Evangelium und über die Bedeu-
tung der Nachfolge des Herrn Je-
sus zu vervollständigen. Es wird
ein persönliches Gespräch mit je-
dem Kind geführt. Der Abschluß
dieser Unterrichtseinheit garan-
tiert nicht die Zulassung zur Taufe.
In einigen Fällen mögen Aufschub
oder andere Maßnahmen erforder-
lich sein. Unsere Absicht ist nicht,
ein Kind zu entmutigen, Christus
nachzufolgen, sondern sicherzustel-
len, daß die Entscheidung bewußt
und geistlich getroffen wird.

Die Unterweisung umfaßt die
Bedeutung der Taufe und des
Mahls des Herrn und die Art und
Weise einer Gott wohlgefälligen
Lebensführung. Wir glauben, daß
all das zusammengehört. Diese
Schritte sollten nicht voneinander
getrennt werden. Wir erwarten,
daß treuer Besuch von Versamm-
lungen und geistliches Wachstum
später die Echtheit dieses Schrittes
erkennen lassen.

ZUSAMMENFASSUNG

Es ist wichtig, die ernsten War-
nungen der Schrift bezüglich der
ungeprüften und unwürdigen Teil-
nahme am Mahl des Herrn zu be-
denken (1Kor 11,27-32). Ebenso ist
es nicht ratsam, durch eine unreife
Entscheidung geistlich unvorberei-
tet getauft zu werden. Die Taufe ist
das äußere Zeichen des neuen Le-
bens in Christus (Röm 6,3-6). Die-
ses neue Leben sollte ein äußerli-
ches Zeugnis haben. Die zwei Vor-
gänge (Taufe und das Mahl des
Herrn) sollten nicht in der Erfah-
rung des Gläubigen über längere
Zeit voneinander getrennt werden.
Die logische Reihenfolge ist zu-
erst die Taufe als einmalige Hand-
lung. Ihr folgt dann die regelmä-
ßige Teilnahme am Mahl des
Herrn als Teil lebenslangen Ge-
horsams und Gemeinschaft (Apg
2,38-42). Es gibt keine Rechtferti-
gung dafür, bei Kindern eine Aus-
nahme von dieser göttlichen Ord-

nung zu machen. Wenn das Kind
für das eine bereit ist, sollten es
auch auf das andere vorbereitet
werden.

Wir wollen dazu ermutigen, mehr
ernste Anstrengungen zu unter-
nehmen, um den geistlichen Zu-
stand und die geistlichen Wünsche
unserer Kinder zu erkennen. Wir
sollten Kindern gegenüber sehr
aufmerksam sein, die ernsthaft
ihre Position als gehorsame Nach-
folger des Herrn Jesus – zu einem
geeigneten Zeitpunkt der Verant-
wortlichkeit Gott gegenüber – ein-
nehmen wollen. Wir möchten auch
jene erkennen, die trotz äußerli-
chem Eifer noch nicht bereit sind,
einen reifen und bindenden Schritt
zu tun. Wir schlagen vor, dieses Pa-
pier zu studieren, um die Gelegen-
heit zu ernstem Gebet und Ge-
spräch bezüglich dieser Kinder
und junger Menschen zu schaffen,
die bereit sind, diesen bedeuten-
den Schritt zu tun.


